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Junge Leute kehren Ost-Bezirken den Rücken 
Nach der Wende haben viele Jugendliche Stadtteile wie Marzahn-Hellersdorf und Lichtenberg verlassen - Heute fehlen Familien mit Kindern 

U Von Anne Klesse 

Junge Menschen wollen nicht im 
Osten wohnen. Schon kurz nach 
der hatte ein 
Großteil der unter 2OJährigen die 
Berliner Ostbezirke verlassen und 
war in den Westen gezogen. Bis 
heute haben sich die betroffenen 
Stadtteile davon nicht erholt und 
vergreisen langsam. 

So lebten Ende 2006 53 Prozent 
Menschen unter 20 Jahren weni- 
ger in Marzahn-Hellersdorf als im 
Jahr 1991. Bei den über 65Jähri- 
gen hingegen ist der Bezirk sehr 
beliebt. Denn im Vergleich zu 
1991, als 21 488 Senioren in Mar- 
zahn-Hellersdorf lebten, nahm ih- 
re Zahl bis Ende 2006 mit 35 919 
um 67 Prozent zu. Insgesamt sind 
in dem Bezirk heute fast 42 000 
Einwohner weniger gemeldet (14 
Prozent) als vor 15 Jahren. Das 
zeigen Zahlen des Amtes für Sta- 
tistik Berlin-Brandenburg. 

L- ebentalb UbeFaltert 
Auf Platz zwei der bei jungen Er- 
wachsenen unbeliebtesten Bezir- 
ke liegt Lichtenberg. In dem zwi- 
schen Friedrichshain und Mar- 
zahn gelegenen Stadtteil wohnten 
Ende 2006 etwa 44 Prozent Kin- 
der und Jugendliche unter 20 Jah- 
ren (40 15i) weniger als im Jahr 
1991 - da waren es 71 796. Mit 21 
Prozent Schwund an jungen Leu- 
ten belegt Friedrichshain-Kreuz- 
berg Platz drei: Dort lebten statt 
damals 56 969 unter 20-Jährigen 
Ende 2006 nur noch 44 492. 

Alexey Faerovich kommt aus 

Charlotten- 
burg-Wilmers- 
dorf, und der 
22Jährige 
kann sich nicht 
vorstellen, in 
den Osten zu 
ziehen: ,Gerade 

s&&ian Struck ~ a r z a h n - ~ e l -  
aus Marzahn lersdorf ist 

hässlich und 
unattraktiv - 
für mich gäbe es 
keinen Grund, 
dort zu leben. 
Ich würde nicht 
dort wohnen 
wollen." Sebas- 
tim Struck (20) 

West-Berliner: hingegen ist in 
Aiexey Faerovich Marzahn aufge- 

wachsen, geht 
dort auch -zur 
Berufsschule 
und fühlt sich in 
seinem Stadt- 
teil wohl. Er 
sagt: ,,Marzahn 
ist je nach 
Wohngebiet 

Sascha Behmel sehr unter- 
aus Pankow schiedlich, die 

einzelnen Vier- 
tel lassen sich nicht über einen 
Kamm scheren." Mit seiner Fami- 
lie wohnt der Automobilkauf- 
mann-Azubi in Mahlsdorf, einem 
Viertel mit vielen Einfamilienhäu- 
sern. ,,Marzahn hat einfach nur 
ein Imageproblem", sagt er. ,,Die 
meisten Menschen verbinden mit 
dem Bezirk ausschließlich graue 
Plattenbauten. Dabei gibt es hier 

auch viele schöne Ecken und viel 
Grün." 

David Eberhart vom Verband 
Berlin-Brandenburgischer Woh- 
nungsunternehmen (BBU) be- 
kräftigt diesen Eindruck. In Mar- 
zahn-Hellersdorf leiden seine Ver- 
bandsmitglieder unter einem 
Wohnungsleerstand von 10,l Pro- 
zent - dem höchsten Wert der gan- 
zen Stadt. Die wenigen treuen 
Mieter seien alt, und nach deren 
Tod kämen keine jüngeren nach. 
,,Mehr als 100 000 Wohnungen 
sind inzwischen unvermietet. Uns 
fehlen einfach die jungen Famili- 
en mit Kindern." 

MietnacMass als Lockmlttei 
Obwohl die Berliner Mieten im 
Vergleich zu denen anderer Groß- 
städteeher gering sind, seien kei- 
ne jungen Nachmieter zu finden. 
,,Manche Bezirke im Osten Ber- 
lins haben einfach ein Imagepro- 
blem", sagt Eberhart. Denn ei- 
gentlich seien die Vorausset- 
zungen für Mieter gut: ,,Die Mie- 
ten in den Ost-Bezirken sind in 
der Regel sehr niedrig. Wir haben 
inzwischen viele Plattenbauten 
abgerissen und stattdessen Grün- 
flächen und Spielplätze geschaf- 
fen." Um neue Mieter in den Osten 
zu locken. böten einige Immobi- 

Abwanderung Jugendlicher aus den Bezirken unter 2 0 - ~ a h ~ i ~ ~  

Marzahn-Hellersdorf 97 268 46 272 47% -53% 
. -. - --.. " -.--- - -- ." - - - - -. 

Lichtenberg 71 796 40 154 56% -44% 

Mitte 69 076 56 751 83% - 17% 

Tempelhof-Schbneberg 60 698 54 956 90% -10% 
-- - - -. . * __ - ._ . - _ *  - _  - - -  

Charlottenburg-Wilmersdorf 49 075 44 339 . 90% - 10% 
-- P - -  - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - . . 

Pankow 61 321 56 138 92% ( 1  - 8% 

Neukblln 59 786 59 U6 99% - 1% 
. .  - - - -  . " - - - - .- % . - . -- - -- - - - . - - . - - . - - 

Reinickendorf 45 530 45 029 99% - 1% 

Spandau 41 676 41 195 99% - 1% 
. .. "_  -- _. - ^_ __ _ - . _ ^_ I. -...-, -*II-- --.. - .-..111- 

Steglitz-Zehlendorf 49 722 49 679 100% 2 0 %  

FCTC IMAGO/BUSSE 
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BEZIRKE  

Junge Leute kehren Ost-Bezirken den Rücken 
Nach der Wende haben viele Jugendliche Stadtteile wie Marzahn-Hellersdorf und 
Lichtenberg verlassen - Heute fehlen Familien mit Kindern 

Von Anne Klesse Junge Menschen wollen nicht im Osten wohnen. Schon kurz nach der 
Wiedervereinigung hatte ein Großteil der unter 20-Jährigen die Berliner Ostbezirke 
verlassen und war in den Westen gezogen. Bis heute haben sich die betroffenen Stadtteile 
davon nicht erholt und vergreisen langsam.  

So lebten Ende 2006 53 Prozent Menschen unter 20 Jahren weniger in Marzahn-
Hellersdorf als im Jahr 1991. Bei den über 65-Jährigen hingegen ist der Bezirk sehr 
beliebt. Denn im Vergleich zu 1991, als 21 488 Senioren in Marzahn-Hellersdorf lebten, 
nahm ihre Zahl bis Ende 2006 mit 35 919 um 67 Prozent zu. Insgesamt sind in dem 
Bezirk heute fast 42 000 Einwohner weniger gemeldet (14 Prozent) als vor 15 Jahren. Das
zeigen Zahlen des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg. 

Lichtenberg ebenfalls überaltert  

Auf Platz zwei der bei jungen Erwachsenen unbeliebtesten Bezirke liegt Lichtenberg. In 
dem zwischen Friedrichshain und Marzahn gelegenen Stadtteil wohnten Ende 2006 etwa 
44 Prozent Kinder und Jugendliche unter 20 Jahren (40 154) weniger als im Jahr 1991 - 
da waren es 71 796. Mit 21 Prozent Schwund an jungen Leuten belegt Friedrichshain-
Kreuzberg Platz drei: Dort lebten statt damals 56 969 unter 20-Jährigen Ende 2006 nur 
noch 44 492.

Alexey Faerovich kommt aus Charlottenburg-Wilmersdorf, und der 22-Jährige kann sich 
nicht vorstellen, in den Osten zu ziehen: "Gerade Marzahn-Hellersdorf ist hässlich und 
unattraktiv - für mich gäbe es keinen Grund, dort zu leben. Ich würde nicht dort wohnen 
wollen." Sebastian Struck (20) hingegen ist in Marzahn aufgewachsen, geht dort auch zur 
Berufsschule und fühlt sich in seinem Stadtteil wohl. Er sagt: "Marzahn ist je nach 
Wohngebiet sehr unterschiedlich, die einzelnen Viertel lassen sich nicht über einen Kamm
scheren." Mit seiner Familie wohnt der Automobilkaufmann-Azubi in Mahlsdorf, einem 
Viertel mit vielen Einfamilienhäusern. "Marzahn hat einfach nur ein Imageproblem", sagt 
er. "Die meisten Menschen verbinden mit dem Bezirk ausschließlich graue Plattenbauten. 
Dabei gibt es hier auch viele schöne Ecken und viel Grün."

Abwanderung junger 
Leute (unter 20) aus den 

Bezirken in Prozent  
Foto: BM 
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David Eberhart vom Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) 
bekräftigt diesen Eindruck. In Marzahn-Hellersdorf leiden seine Verbandsmitglieder unter 
einem Wohnungsleerstand von 10,1 Prozent - dem höchsten Wert der ganzen Stadt. Die 
wenigen treuen Mieter seien alt, und nach deren Tod kämen keine jüngeren nach. "Mehr 
als 100 000 Wohnungen sind inzwischen unvermietet. Uns fehlen einfach die jungen 
Familien mit Kindern."  

Mietnachlass als Lockmittel  

Obwohl die Berliner Mieten im Vergleich zu denen anderer Großstädte eher gering sind, 
seien keine jungen Nachmieter zu finden. "Manche Bezirke im Osten Berlins haben 
einfach ein Imageproblem", sagt Eberhart. Denn eigentlich seien die Voraussetzungen für 
Mieter gut: "Die Mieten in den Ost-Bezirken sind in der Regel sehr niedrig. Wir haben 
inzwischen viele Plattenbauten abgerissen und stattdessen Grünflächen und Spielplätze 
geschaffen." Um neue Mieter in den Osten zu locken, böten einige 
Immobilienunternehmen künftigen Bewohnern ein Mitspracherecht beim Umbau der 
Wohnungen, mietfreie Monate für Studenten oder den Verzicht auf eine Kaution an. 
Bislang blieben diese Maßnahmen aber ohne Wirkung. 

Sascha Behmel (21) wohnt in Pankow, einem Ost-Bezirk, der seit 1991 nur acht Prozent 
der jungen Einwohner eingebüßt hat. "Pankow bietet jungen Leuten etwas, man kann 
vieles unternehmen, und es gibt Jobs", sagt er. Ihre Heimatstadtteile verließen junge 
Menschen vor allem deshalb, weil ihnen in anderen Bezirken mehr geboten werde, 
sowohl berufliche Perspektiven als auch Freizeitmöglichkeiten.  

BBU-Sprecher David Eberhart findet, die Wohnungsbaugesellschaften haben genug 
investiert. Der Verband setzt sich nun für eine Fortsetzung des Bund-Länder-Programms 
"Stadtumbau Ost" ein. Im Rahmen dieser Städtebauförderung werden seit dem Jahr 2002 
leer stehende Wohnungen im Osten Deutschlands abgerissen und bis 2009 rund 2,5 
Milliarden Euro in die Aufwertung von Stadtteilen investiert. Eberhart: "Jetzt muss auch 
der Senat aktiv werden und für Berlin um junge Familien mit Kindern werben."  

Aus der Berliner Morgenpost vom 12. Oktober 2007 
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URL: http://www.welt.de/berlin/article1251832/Zahl_junger_Bewohner_in_Ost-Bezirken_schrumpft.html 

STATISTIK 

Zahl junger Bewohner in Ost-Bezirken schrumpft 
Seit der Wende ist der Anteil junger Menschen in zwei Ostberliner Bezirken überdurchschnittlich 
geschrumpft. In Marzahn-Hellersdorf und Lichtenberg wohnten Ende 2006 nur noch etwa halb so 
viele unter 20-Jährige wie 1991. Dafür stieg die Zahl der Senioren. 

   

     

10. Oktober 2007, 14:59 Uhr 

  

Bezirken wie Marzahn-Hellersdorf laufen die jungen 
Menschen weg. Dabei haben die Stadtteile auch ihre schönen Seiten 

Foto: dpa-Zentralbild

In den Ostberliner Bezirken Marzahn-Hellersdorf und Lichtenberg wohnten Ende 2006 nur noch etwa halb so 
viele unter 20-Jährige wie 1991, teilte der Verband Berlin-Brandenburgerischer Wohnungsunternehmen 
(BBU) am Mittwoch mit und bezog sich auf Angaben des Statischen Landesamtes. In den beiden Bezirken 
leben immer mehr Senioren: In Marzahn-Hellersdorf wohnten nun 150 Prozent mehr Menschen über 65, in 
Lichtenberg liege das Plus bei 95 Prozent. In beiden Bezirken habe die Bevölkerung um zusammen etwa 
65.000 Bewohner abgenommen. Gründe wurden nicht genannt. 

Wegen der hohen Wohnungsleerstände in den zwei Stadtteilen forderte der Verband BBU eine Fortsetzung 
des Bund-Länder-Programmes „Stadtumbau Ost“. In Bezirken wie Marzahn-Hellersdorf liege der Leerstand 
bei etwa 10 Prozent, in Westdeutschland bei durchschnittlich 4 Prozent. 

Die 368 BBU-Unternehmen bewirtschaften den Angaben zufolge etwa 1,1 Millionen Wohnungen in Berlin und
Brandenburg. In der Hauptstadt seien das etwa 40 Prozent aller Mietwohnungen. 

DPA/SE
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STATISTIK 

Junge Leute kehren Ost-Bezirken den Rücken  
Seit der Wende ist der Anteil junger Menschen in zwei Ostberliner Bezirken überdurchschnittlich 
geschrumpft. In Marzahn-Hellersdorf und Lichtenberg wohnten Ende 2006 nur noch etwa halb so 
viele unter 20-Jährige wie 1991. Dafür stieg die Zahl der Senioren.  

10. Oktober 2007, 14:59 Uhr VON ANNE KLESS

  

Auch Lichtenberg ist überaltert  

Bezirken wie Marzahn-Hellersdorf laufen die jungen 
Menschen weg. Dabei haben die Stadtteile auch ihre schönen Seiten 

Foto: dpa-Zentralbild

Junge Menschen wollen nicht im Osten wohnen. Schon kurz nach der Wiedervereinigung hatte ein Großteil 
der unter 20-Jährigen die Berliner Ostbezirke verlassen und war in den Westen gezogen. Bis heute haben 
sich die betroffenen Stadtteile davon nicht erholt und vergreisen langsam. 

So lebten Ende 2006 53 Prozent Menschen unter 20 Jahren weniger in Marzahn-Hellersdorf als im Jahr 1991
Bei den über 65-Jährigen hingegen ist der Bezirk sehr beliebt. Denn im Vergleich zu 1991, als 21.488 
Senioren in Marzahn-Hellersdorf lebten, nahm ihre Zahl bis Ende 2006 mit 35.919 um 67 Prozent zu. 
Insgesamt sind in dem Bezirk heute fast 42.000 Einwohner weniger gemeldet (14 Prozent) als vor 15 Jahren
Das zeigen Zahlen des Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg. 

Auf Platz zwei der bei jungen Erwachsenen unbeliebtesten Bezirke liegt Lichtenberg. In dem zwischen 
Friedrichshain und Marzahn gelegenen Stadtteil wohnten Ende 2006 etwa 44 Prozent Kinder und Jugendliche
unter 20 Jahren (40.154) weniger als im Jahr 1991 – da waren es 71.796. Mit 21 Prozent Schwund an 
jungen Leuten belegt Friedrichshain-Kreuzberg Platz drei: Dort lebten statt damals 56.969 unter 20-Jährigen
Ende 2006 nur noch 44.492. 

Alexey Faerovich kommt aus Charlottenburg-Wilmersdorf, und der 22-Jährige kann sich nicht vorstellen, in 
den Osten zu ziehen: „Gerade Marzahn-Hellersdorf ist hässlich und unattraktiv – für mich gäbe es keinen 
Grund, dort zu leben. Ich würde nicht dort wohnen wollen.“ Sebastian Struck (20) hingegen ist in Marzahn 
aufgewachsen, geht dort auch zur Berufsschule und fühlt sich in seinem Stadtteil wohl. Er sagt: „Marzahn ist
je nach Wohngebiet sehr unterschiedlich, die einzelnen Viertel lassen sich nicht über einen Kamm scheren.“ 
Mit seiner Familie wohnt der Automobilkaufmann-Azubi in Mahlsdorf, einem Viertel mit vielen 
Einfamilienhäusern. „Marzahn hat einfach nur ein Imageproblem“, sagt er. „Die meisten Menschen verbinden

Page 1 of 2WELT ONLINE - Junge Leute kehren Ost-Bezirken den Rücken - Nachrichten Berlin

12.10.2007http://www.welt.de/berlin/article1251832/Junge_Leute_kehren_Ost-Bezirken_den_Ru...



   

     

Mietnachlass als Lockmittel  

mit dem Bezirk ausschließlich graue Plattenbauten. Dabei gibt es hier auch viele schöne Ecken und viel 
Grün.“ 

David Eberhart vom Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) bekräftigt diesen 
Eindruck. In Marzahn-Hellersdorf leiden seine Verbandsmitglieder unter einem Wohnungsleerstand von 10,1 
Prozent – dem höchsten Wert der ganzen Stadt. Die wenigen treuen Mieter seien alt, und nach deren Tod 
kämen keine jüngeren nach. „Mehr als 100.000 Wohnungen sind inzwischen unvermietet. Uns fehlen einfach
die jungen Familien mit Kindern.“ 

Obwohl die Berliner Mieten im Vergleich zu denen anderer Großstädte eher gering sind, seien keine jungen 
Nachmieter zu finden. „Manche Bezirke im Osten Berlins haben einfach ein Imageproblem“, sagt Eberhart. 
Denn eigentlich seien die Voraussetzungen für Mieter gut: „Die Mieten in den Ost-Bezirken sind in der Regel 
sehr niedrig. Wir haben inzwischen viele Plattenbauten abgerissen und stattdessen Grünflächen und 
Spielplätze geschaffen.“ Um neue Mieter in den Osten zu locken, böten einige Immobilienunternehmen 
künftigen Bewohnern ein Mitspracherecht beim Umbau der Wohnungen, mietfreie Monate für Studenten oder
den Verzicht auf eine Kaution an. Bislang blieben diese Maßnahmen aber ohne Wirkung. 

Sascha Behmel (21) wohnt in Pankow, einem Ost-Bezirk, der seit 1991 nur acht Prozent der jungen 
Einwohner eingebüßt hat. „Pankow bietet jungen Leuten etwas, man kann vieles unternehmen, und es gibt 
Jobs“, sagt er. Ihre Heimatstadtteile verließen junge Menschen vor allem deshalb, weil ihnen in anderen 
Bezirken mehr geboten werde, sowohl berufliche Perspektiven als auch Freizeitmöglichkeiten. 

BBU-Sprecher David Eberhart findet, die Wohnungsbaugesellschaften haben genug investiert. Der Verband 
setzt sich nun für eine Fortsetzung des Bund-Länder-Programms „Stadtumbau Ost“ ein. Im Rahmen dieser 
Städtebauförderung werden seit dem Jahr 2002 leer stehende Wohnungen im Osten Deutschlands 
abgerissen und bis 2009 rund 2,5 Milliarden Euro in die Aufwertung von Stadtteilen investiert. Eberhart: 
„Jetzt muss auch der Senat aktiv werden und für Berlin um junge Familien mit Kindern werben.“ 

Anze
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europaticker BBU: Günstige Berliner Mieten werden 
im Familienatlas nicht berücksichtigt 

Berlin nicht kinderfreundlich? 

Im „Familienatlas“ des Bundesfamilienministeriums kommt Berlin nicht gut weg: Die Stadt wird als 
„gefährdete Region“ eingestuft. Hierzu Ludwig Burkardt, Vorstandsmitglied beim Verband Berlin-
Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU): „Das Thema Familienfreundlichkeit ist sehr wichtig. 
Gerade deshalb sollte beim Umgang mit dem Thema besondere Sorgfalt gezeigt werden. Die lässt der 
Familienatlas bei der Auswahl seiner Bewertungskriterien teilweise vermissen.“ 

Vor allem gelte dies für das Handlungsfeld Wohnsituation und Wohnumfeld. „Dass die günstigen Mieten in 
Berlin sehr familienfreundlich sind, wird nicht berücksichtigt“, so Burkardt. Der Bericht werte nur die 
Erschwinglichkeit von Wohneigentum. „Das ist in Großstädten natürlich teuerer als im Umland. Dadurch 
wird das Gesamtergebnis systematisch verzerrt. Im Falle Berlins ist das besonders schwerwiegend, weil es 
sich hier um eine Mieterstadt handelt.“  

Eine 3-Zimmer-Wohnung mit 90 qm sei in Berlin für eine durchschnittliche Nettokaltmiete von 427,50 Euro 
zu haben. „Im vom Atlas als besonders familienfreundlich gekennzeichneten Baden-Baden muss man dafür 
schon 630 Euro hinlegen, im ebenfalls besonders gut bewerteten Erlangen 637,20 Euro. Im 
familienfreundlich ‚aufstrebenden’ Freiburg sind es sogar 804,60 Euro, in Heidelberg 848,70 Euro. In diesen 
Städten ist das Familienwohnen deutlich teurer als in Berlin.“ Die Differenz betrage zu Heidelberg beinahe 
100 Prozent, zu Baden-Baden 50 Prozent. „Auf das Jahr hochgerechnet kommt man da schnell auf mehrere 
Tausend Euro. Das ist dann Geld, das für Kleidung, Transport, Ausbildung und Freizeit der Kinder fehlt.“  

Berlin verdiene auch nicht den schlechten Rang beim Kriterium „Anteil Familienwohnungen am 
Wohnungsbestand“. Burkardt: „Bei unseren Mitgliedsunternehmen stehen vor allem die großen Wohnungen 
leer. Die Statistiken zeigen: Es gibt in Berlin nicht zu wenig Familienwohnungen, sondern zu wenig 
Familien.“ Vom Land Berlin forderte Burkardt daher, die Familienfreundlichkeit der Stadt stärker bekannt zu 
machen und den Zuzug junger Familien zu fördern. „Die Berliner Verwaltung muss sich jetzt für ein 
familienfreundlicheres Image für die Stadt einsetzen. Das Bild von Berlin als Party-Metropole ist zwar ein 
gutes Zugpferd für den Tourismus. Aber Berlin als Familienstadt ist ein gutes Zugpferd für die Zukunft.“  

Unter dem Dach des BBU sind 368 Wohnungsbaugesellschaften und -genossenschaften der Länder Berlin 
und Brandenburg vereint. Die BBU-Mitgliedsunternehmen bewirtschaften gut 1,1 Millionen Wohnungen. Das 
sind über 40 Prozent aller Mietwohnungen in Berlin und fast 50 Prozent der Mietwohnungen im Land 
Brandenburg.  
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Schreiben Sie uns Ihre Meinung zu dem Beitrag: 
Denn Ihre Meinung ist uns wichtig 
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Mietwohnungen in Berlin
Bei Immowelt finden Sie schnell und einfach 
Ihre neue Mietwohnung.  
www.immowelt.de/berlin

Wohngenossenschaft
Wohnen in einer Genossenschaft Gemeinschaft 
und günstigste Mieten!  
WBG-Dresden.de/Wohngenossenschaften

Gewerbeimmobilienparks
Büroräume inclusive Service- und 
Unterstützungsleistungen!  
www.gsg.de
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